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DasInstitut für JüdischeStudien

Die VorgeschichtedesInstituts
DasInstitut bestehtausdembereitsseit1996anderHeinrich-Heine-UniversitätDüssel-
dorf existierendenLehrstuhlfür JiddischeKultur, Spracheund Literatur (Univ.-Prof.'in
Dr. MarionAptroot)unddemFachJüdischeStudien,daszumWintersemester2002/2003
von derGerhard-Mercator-UniversitätDuisburg nachDüsseldorfverlagertwurde(Univ.-
Prof.'in Dr. DagmarBörner-Klein, Univ.-Prof.Dr. MichaelBrocke,Univ.-Prof.Dr. Stefan
Rohrbacher).Dassein ganzesFachmit drei Professurenvon einerUniversitätaneinean-
dereumzieht,ist allerdingsein ungewöhnlicherVorgang.Ermöglichtwurdeer zunächst
durchdasVotumdesExpertenrates,dereineVerlegungempfohlenhatte.Die weitereIn-
itiativeginggleichermaßenvondenFachvertreternauswie vonderdamaligenDekaninder
PhilosophischenFakultät,Univ.-Prof.'in Dr. Vittoria Borsò,unddemRektorderHeinrich-
Heine-Universität,Univ.-Prof.Dr.Dr. h.c. Gert Kaiser, und trug der TatsacheRechnung,
dassfür einefruchtbareEntwicklungder JüdischenStudiennicht nur eineangemessene
personelleundsachlicheAusstattungdesFachs,sondernauchein vielfältigesund leben-
digesgeisteswissenschaftlichesUmfeld unabdingbarsind. An der Heinrich-Heine-Uni-
versität,diemit einemInstitut für JüdischeStudienauchihremNamensgebereineweitere
Reverenzerweisenkann,weißsichdasFachnichtnurgutundfreundlichaufgenommen;es
kannhier durchdie europaweit einmaligeengeVerbindungmit derJiddistikeinenneuen,
starken Schwerpunktsetzen.Tatsächlichist in Düsseldorfnun mit vier Professurenund
einembreitenthematischenSpektrumder gewichtigsteuniversitäreStandortim Bereich
derJüdischenStudienin Deutschlandgeschaffen.

Im April 2004wird dasInstitut für JüdischeStudienanderHeinrich-Heine-Universität
off iziell eingeweiht werden.Für die Festredekonnteder Präsidentder Alexandervon
Humboldt-GesellschaftundlangjährigePräsidentderDeutschenForschungsgemeinschaft
(DFG),Prof.Dr.Dr. h.c. Frühwald,gewonnenwerden.

Die Tradition der Judaistik in Deutschland
DasInstitut für JüdischeStudienvertritt einewissenschaftlicheDisziplin, die Judaistik,
die in Deutschlandauf eine sehrlangeTradition zurückblickt und hier ihre ersten,be-
deutendenSchwerpunkteausbildete,ohneaberzunächstakademischeAnerkennungzu
finden. Es gehörtzu den tragischenIronien der deutsch-jüdischenGeschichtewie der
Wissenschaftsgeschichte,dassdie hervorragendstenVertreterderdeutschsprachigenWis-
senschaftdesJudentumsdes19.undfrühen20.Jahrhundertsganzüberwiegenddiekarge
ExistenzbrotloserPrivatgelehrterfristenmusstenunddassdieGegenstände,mit denensie
sichbefassten,von derUniversitätausgeschlossenblieben.ErstnachderKatastropheder
Shoa,derweitgehendenAuslöschungdereuropäisch-jüdischenKultur, wurdediewissen-
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schaftlicheBeschäftigungmit der Geschichteund Kultur der Judenzu einemlegitimen
GegenstandakademischerLehreundForschungauchin Deutschland.

Die judaistischeWissenschaftist ohne diesen besonderenHintergrund gerade in
Deutschlandnichtzudenken;erwirkt sichin vielfältigerWeiseaufunsereArbeit ausund
stellt unsvor besondereAufgaben.Dessenungeachtetist die JudaistikeineWissenschaft
undnichtderempathischenAnnäherunganeinegewaltsamzuEndegebrachteKultur und
derenAusdrucksformenin allen BereichendesLebensgewidmet, sondernder wissen-
schaftlichenBestandsaufnahmeundAnalyseverpflichtet.Dabeimüssensichsolide,zum
Teil nachgerade„handwerkliche“Kompetenzim judaistischenKernbereich– besonders
leicht benennbar, aberkeineswegs ausschließlichist diesder Bereichder Beherrschung
desHebräischenundanderer„jüdischer“Sprachen– undeinebreiteinterdisziplinäreOri-
entierungverbinden.

Trotz aller besonderenBelastungender Anfänge ist judaistischeWissenschaftin
Deutschlandlängstein anerkannter, ausder Welt der Jewish Studiesnicht mehrwegzu-
denkenderPartnerim internationalenKontext; aufmanchenwichtigenGebieten,etwader
Erforschungder frühen jüdischenMystik, ist sie sogar internationalführend.Auch die
ExistenzzweierLehrstühleim Bereichder Jiddistik, einerdavon hier in Düsseldorf,ist
zumindesteuropaweit eineBesonderheit.Am Institut für JüdischeStudienan der Hein-
rich-Heine-UniversitätDüsseldorfbietensich, schonvon der Zahl der Professuren,der
fachlichenBreiteundderdamitmöglichenVerankerungjudaistischerTeilgebieteher, be-
sondere,kaum an einer anderendeutschenUniversitätgegebeneMöglichkeiten in For-
schungundLehre.DiesebesonderenMöglichkeitenbedeutenfreilich aucheinebesondere
Verpflichtung. Die Umstellungauf neue,konsekutive Studiengangsformenkonfrontiert
geradedie so genannten„kleinen“ geisteswissenschaftlichenFächer, die ja nur „klein“
an personalerAusstattungsind und tatsächlichjeweils ein immensesfachlichesGebiet
zu verantwortenhaben,mit drängendenFragenim Hinblick auf künftige Möglichkeiten
einersolidenAusbildungdeswissenschaftlichenNachwuchses,wie sie zu unserenpri-
märenAufgabenzählt. Es ist absehbar, dassunter diesenverändertenUmständeneine
solcheAusbildungmancherortsnur nocheingeschränktmöglich seinwird und sich nur
nochauf bestimmteTeilbereicheoderAusbildungsphasenbeziehenkann.Umsobedeut-
samermusserscheinen,dassamInstitut in Düsseldorfeineumfassendeundqualitätvolle
Ausbildungauchkünftig gewährleistetseinwird.

JiddischeKultur , Spracheund Literatur
Jiddisch,überJahrhundertehinwegdiegesprocheneundgeschriebeneAlltagssprache(und
zumTeil auchdieLiteratursprache)derüberwiegendenMehrheitderjüdischenWeltbevöl-
kerung,hatseineWurzelnim mittelalterlichenDeutschland;dochdie Bilanz derwissen-
schaftlichenBeschäftigungmit dieserSpracheundihrenZeugnissenfällt hierzulanderecht
bescheidenaus.In derdeutschenUniversitätslandschaftwurdejiddistischeForschungund
Lehreerst1990mit der EinrichtungeinesLehrstuhlsin Trier institutionell verankert; es
folgte 1996der Lehrstuhlin Düsseldorf.Zwar werdenauchan mehrerenanderendeut-
schenUniversitätenSprachkurseundSeminarezumJiddischenangeboten,abereinekon-
zentrierteBeschäftigungmit demJiddischenbeschränktsichaufwenigeEinzelpersonen.



PhilosophischeFakultät 265

DerDüsseldorferLehrstuhlfür JiddistikerhieltbeiseinerEinrichtung1996denNamen
„Lehrstuhl für JiddischeKultur, Spracheund Literatur“, um die angestrebtethematische
Breite in Lehre und Forschungzu betonen.Das Fach Jiddistik vereinigt philologische,
kulturwissenschaftliche,sprach-und literaturwissenschaftlicheAnsätzeund Methoden.
Durch die nahezuweltweiteVerbreitungder jiddischenSpracheergebensich zahlreiche
Berührungspunktenmit anderenKulturenund derenPhilologienund Literaturen.Schon
währenddesausgehendenMittelaltersverlagertesich daskulturelle Zentrumdesasch-
kenasischenJudentumsvomdeutschenSprachraumnachOsteuropa.Auf Grundjüdischer
Wanderungsbewegungenentstandenin der frühenNeuzeitjiddischsprachigeZentrenin
weiten Teilen Europas.Durch Emigrationvor allem osteuropäischerJudenverbreitete
sichJiddischabdemspäten19. Jahrhundertüberalle Kontinente.Infolge derWirren des
20.Jahrhunderts,aberauchim ZugedesAkkulturations-undAssimilationsprozesses,der
im 18. Jahrhunderteinsetzte,ist die jiddischeSpracheheutzutagebis auf kleine Spre-
chergruppenerloschen.Aber noch in der unmittelbarenGegenwart existierenweltweit
jiddischsprachigeGemeinschaften,für die JiddischTeil ihreskulturellenund religiösen
Lebensist. Die wichtigstenZentrenbefindensichin denUSA undin Israel.

Die zahlreichenKontakteder aschkenasischenJudenmit den Kulturen der Völker,
unterdenenund mit denensie lebten,habenihre eigeneSpracheund Kultur durchdie
Jahrhundertehindurchin vielfältiger Weisebereichert.Durchdie weit verzweigtenKom-
munikationswege und die hoheMobilität der Aschkenasimkonntensich kulturelle und
sprachlicheNeuerungenüberweite geografischeAbständeverbreiten:So gelangtez.B.
der Cambridge Codex, eine SammlungaltjiddischerEpen,die im 14. Jahrhundertan-
gefertigtwurde,nachÄgypten,wo sie im 19. Jahrhundertentdecktwurde; für Leserin
PolenbestimmtejiddischeBücherwurdenim 17. Jahrhundertin Amsterdamgedruckt;
amAnfangdes20.JahrhundertstauschtensichjiddischemodernistischePoetenzwischen
WarschauundNew York aus;jiddischeTheatergesellschaftengingenaufWelttournee.

DieseInterkulturalitätmachtdie Beschäftigungmit jiddischerSprache,Kultur undLi-
teraturansichschonreizvoll. Darüberkanndie jiddischeLiteraturviele künstlerischan-
spruchsvolle Werke von hoherästhetischerQualitätvorweisen.Viele Aspekteder jiddi-
schenKultur, SpracheundLiteratur könnenin der Lehrezwar bis zu einembestimmten
Gradmit Hilfe von Transkriptionenund Übersetzungenvermittelt werden;um dieseje-
doch in ihrer vollen Tiefe zu erfassenund denselbständigenUmgangmit Quellenund
Texten zu beherrschen,bedarfes im StudiumgrundlegenderKenntnisseder jiddischen
Sprache,derenVermittlungamAnfangdesJiddistikstudiumsin Düsseldorfsteht.1

Da die Jiddistik als akademischesFachnoch jung ist, herrschtkein Mangelan uner-
forschtenGegenständen,ungelesenenManuskriptenund Drucken, vergessenenFilmen
undMusikwerken,aberauchnichtanwiderstreitendenTheorienübergrundsätzlicheFra-
gen.Die DüsseldorferJiddistikwill sichnicht programmatischauf einenbestimmtenBe-
reichoderwenigeThemengebieteeinschränken.DerzeitabgeschlosseneForschungspro-
jekte beschäftigtensich mit den Anfängender Purimspiele,mit Streitschriftenausder
Zeit derFranzösischenRevolution undmit KomödienderAufklärungszeit,laufendeFor-

1 Zur Vermittlungvon Sprachkenntnissenund elementaremkulturellenHintergrundwissenwird in Düsseldorf
dasLehrbuchvon Aptroot undNath(2002)benutzt.DieserKurswurdespeziellfür deutscheMuttersprachler
entwickelt. Er wird jedochnicht nur an UniversitätendeutschsprachigerLänderbenutzt,sondernauchan
einzelnenUniversitätenim Ausland,z.B. in denNiederlandenundin denVereinigtenStaaten.



266 Marion Aptroot undStefanRohrbacher

Abb. 1: Kalligrafierter jiddischer Brief in der Form einer Windmühle, Niederlande 1713 (Bibliotheca

Rosenthaliana, Universiteitsbibliotheek Amsterdam; Foto: Evi Butzer).
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schungsprojekteauchmit ProtokollbüchernjüdischerGemeinden,Handschriften,Bibel-
übersetzungenund der Entwicklung desmodernenOstjiddisch.Mit dem Projekt „Jid-
dischin denNiederlanden“,dasin Zusammenarbeitmit derUniversiteitvanAmsterdam
durchgeführtwird, werdenzum erstenMal systematischsämtlichejiddischenQuellen
undSchriftzeugeneinesLandeserfasstundunterausgewähltenFragestellungenerforscht.
„Jiddischin denNiederlanden“gehörtzudenerstenbinationalenForschungsprojekten,die
in ZusammenarbeitderDFG unddemNederlandsWetenschappelijkOnderzoek(NWO)
gefördertwurden.Die VerankerungderDüsseldorferJiddistik in derinternationalenWis-
senschaftf indetauchdarinihrenAusdruck,dassMarion Aptroot Mitglied desHerausge-
bergremiumsderYIVO Encyclopediaof Jewsin EasternEuropeist. DieseEnzyklopädie,
derenRedaktionihrenSitzim YIVOInstitutefor JewishResearchin New Yorkhat,ist aus-
schließlichderKultur undGeschichtederJudenin Osteuropabis zumZweitenWeltkrieg
gewidmet.

Die Jiddistik kannalsein so genanntes„kleinesFach“ nur wenigeschwerpunktmäßig
an Universitätenausgebildeteund hauptamtlichals JiddistentätigeWissenschaftlervor-
weisen.Dahergibt eskeinenationalen,geschweigedennübernationalenFachverbände,
diedenAustauschzwischenJiddistenfördernundorganisierenkönnten.Die Jiddistiklehr-
stühlein Düsseldorfund Trier richtenseit 1998jährlich gemeinsamdasSymposiumfür
JiddischeStudienin Deutschlandaus.Ursprünglichnur als Forum für die beidenLehr-
stühleundeinigeInteressiertegedacht,zogschondasersteSymposiummehrReferenten
undBesucheranalserwartet.SeitdemzweitenSymposiumtreffen sichabwechselndin
Düsseldorfund Trier mehrals hundertTeilnehmerausdemIn- und Ausland.DasSym-
posiumnimmtdamiteineFunktionalseuropaweitesForumwahr.

JüdischeStudien

Die Jiddistik wird an deutschenUniversitätenhäufig im Bereichder Germanistikange-
siedelt.Als ein Fach,dassich nicht nur mit einerjüdischenInternsprache,sondernauch
mit derin dieserSpracheentwickeltenVielfalt vonAusdrucksformenjüdischerKultur be-
schäftigt,ist sie in DüsseldorfjedochdemumfassenderenZusammenhangder Judaistik
bzw. derJüdischenStudienzugeordnet.Die JüdischenStudienzählenzu jenensogenann-
ten „kleinen Fächern“,die tatsächlichjedocheine gewaltige Themenbreiteabzudecken
haben.Ihr Gegenstandist diewissenschaftlicheBeschäftigungmit demJudentumin allen
seinenErscheinungsformen:mit jüdischerReligion,Geschichte,Kultur und Literatur in
all ihrenvielfältigenAusprägungenvon derAntike bis zur Gegenwart.Dementsprechend
ausgeprägtist die interdisziplinäreOrientierungderJudaistik.

In idealtypischerBreiteumfasstdasSpektrumihrerGegenständedieSprachenundDia-
lekte (Hebräisch,Aramäisch,Judäo-Arabisch,Jiddischusw.) ebensowie die Literaturen
(von der Bibel und der frühen rabbinischenLiteratur bis zur Literatur der israelischen
Gegenwart),die Geschichteebensowie die Religionsgeschichte,die Archäologieunddie
Kunstgeschichte,die Musik ebensowie die Volkskundeund die Soziologieebensowie
diePhilosophie.DiesethematischeBreite,derauchgroßejudaistischeInstitutekaumum-
fassendgerechtwerdenkönnten,hat zu unterschiedlichenSpezialisierungengeführt.So
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Abb. 2: Abbildung aus der „de Castro-Bibel“, Süddeutschland 1344 (Letchworth, Sammlung Sassoon).
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ist judaistischeForschungundLehrein Deutschland,wie auchin anderenLändern,alles
anderealsuniform.2

Die Ursprüngedermodernen„WissenschaftvomJudentum“liegenim Deutschlanddes
19. Jahrhunderts,und bis zur Zeit desNationalsozialismusnahmDeutschlandin diesem
FeldeinenführendenPlatzein. Dochungeachtetderenormen– und in vielenBereichen
bisheutemaßgeblichwegweisenden– wissenschaftlichenLeistungen,die in ihr hervorge-
brachtwurden,blieb derneuenDisziplin eineVerankerungim universitärenFächerkanon
seinerzeitversagt;auchihrehervorragendstenVertreterwarenganzüberwiegendzueinem
Daseinals Privatgelehrteverdammt.Ihre Forschungenwurdenfastausschließlichinner-
halbdereigenenengerenKreiseundzumTeil auchdurcheinbreiteresgebildetesjüdisches
Publikumrezipiert,währendsieim allgemeinenakademischenMilieu kaumaufWiderhall
stießen.

Allerdings entwickelte die protestantischeTheologieim ausgehenden19. Jahrhundert
ein zum Teil ausgeprägtesInteressean einer – unter dezidiert christlicherPrämisse–
wissenschaftlichenBeschäftigungmit dem Judentum.Trotz der durchausbedeutenden
Forschungsleistungen,wie sieunterdiesemVorzeichenvoneinigenchristlichenGelehrten
vorgelegt wurden,ist der InteresseleitendeZusammenhangdieserForschungsrichtung
mit der protestantischenJudenmission– und zum Teil auchder Einfluss antijüdischer
Grundhaltungen– insgesamtbestimmend.

ErstnachdemZweitenWeltkrieg undderVernichtungdesdeutsch-jüdischenMilieus,
derVertreibungundErmordungjüdischerGelehrter, kameszu einerakademischenEta-
blierung judaistischerWissenschaft.In den 1960erJahrenentstandenerstejudaistische
LehrstühleundSeminareandenUniversitätenBerlin, FrankfurtundKöln. Heutefinden
sich die universitärenSchwerpunktein dieserDisziplin in Düsseldorf,Berlin und Köln,
wo dasFach jeweils mit mehrerenProfessurenvertretenist, sowie an der Hochschule
für JüdischeStudienin Heidelberg, die in der TrägerschaftdesZentralratsder Judenin
Deutschlandstehtund – als mit der UniversitätHeidelberg kooperierendeeigenständige
Einrichtung– einegewisseSonderrolleeinnimmt.

Eine bestimmendeGrundfragerichtetesich bei der Einrichtungund Orientierungju-
daistischerProfessurenund Seminarestetsauf dasVerhältnisdesFachszur Theologie.
Die einstausdenInteressenderJudenmissionentstandeneTraditioneinerprotestantischen
„Judaistik“ wirkt durchausheutenochnach,wassichbereitsin derFortexistenzdeseins-
tigenLeipziger„Institutum JudaicumDelitzschianum“anderUniversitätMünsterzeigt,
dassich in denletztenJahrensogar wiederstärker auf dieseUrsprüngerückzubeziehen
scheint,oderauchin der Existenzeiner judaistischenFachrichtung,die an der Univer-
sität Mainz bis heutean einem„Seminarfür Religions-und Missionswissenschaftund
Judaistik“gepflegt wird. GegenübersolchenTraditionenundTendenzenmussteeinewis-
senschaftlicheigenständigeJudaistikvon Anbeginn einedeutlicheDistanzwahren– bei
aller freundlichenAufmerksamkeit, dieeineintensivereHinwendunganjüdischeThemen
auchim RahmenderchristlichenTheologieselbstverständlichverdient.

Wenn nunmehrein starker judaistischerSchwerpunktan einer deutschenUniversität
etabliertwurde,in derenFächerkanondie theologischenDisziplinenfehlen,ist dieskenn-
zeichnendfür die umfassenderethematischeOrientierungund interdisziplinäreEinbin-
dungeinesFachs,daslängstnicht mehrprimärreligionswissenschaftlichausgerichtetist,

2 Vgl. BrennerundRohrbacher(2000).
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Abb. 3: Gruppe jüdischer Kinder mit ihrem Lehrer, Samarkand 1911 (Sergei Mikhailovich Prokudin-

Gorskii Collection, Library of Congress).

sondernsich in einemumfassenderenSinn als Kulturwissenschaftversteht.Tatsächlich
umfassenseineArbeitsgebieteja idealtypischschlicht alle BelangejüdischerReligion,
Kultur und Geschichtein einermehrtausendjährigen,in unterschiedlichenkulturgeogra-
phischenRäumendiversifiziertenEntwicklung.Soergebensich,je nachSchwerpunktset-
zung,Schnittmengenmit einerVielzahlgeistes-undsozialwissenschaftlicherDisziplinen:
Geschichte,Kunstgeschichte,Philosophie,Soziologie,Politikwissenschaft,Literatur- und
Sprachwissenschaften(Germanistik,Romanistik,Anglistik usw.), Islamwissenschaftoder
Byzantinistik.Esverstehtsich,dassall die prinzipiell denkbaren„Partnerfächer“derJu-
daistikbzw. JüdischenStudienankaumeinereinzelnenUniversitätinsgesamtvorhanden
seinwerden– dochin jedemFall ist eingeeignetes,in genügenderBreiteverankertesgeis-
teswissenschaftlichesUmfeldunabdingbar. An derHeinrich-Heine-Universitätf indendie
JüdischenStudiennicht nur ein solchesUmfeld, sondernauchbereitsin verschiedenen
benachbartenFächern– wie etwa derGermanistikoderderGeschichte– längstetablierte
einschlägigeInteressen-undArbeitsfelder.
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DasFachJüdischeStudienhat mit der ÜbersiedlungausDuisburg nicht nur die dor-
tige Stellenstruktur, sondernauchdencurricularenAufbauübernommen.Durchdie Aus-
weisungvon drei Teilbereichen,die jeweils durcheinederdrei Professurenprioritär ver-
tretenwerdenund im Studienplanverbindlich festgeschriebensind, wird in der Lehre
einegrößtmöglichethematischeBreite undzugleichdie Möglichkeit einerqualifizierten
Spezialisierungnachdem Grundstudiumsichergestellt.Nebender Fokussierunglitera-
turwissenschaftlich-philologischer, religions-undgeistesgeschichtlichersowie historisch-
soziologischerBelangewird die Orientierungin den verschiedenenEpochenjüdischer
Geschichteund Kultur betont;eineEngführungdesStudiums,die etwa allein neuzeitli-
cheAspektein denVordergrundstellenwürde,soll zugunsteneinesumfassenderen,über
einzelneZeiträumehinausreichendenVerständnissesjüdischerReligion,Geschichteund
Kultur möglichstvermiedenwerden.Auch in der Forschungspiegelt sich dieseepochal
wie thematischundmethodischbreiteAuffächerungderArbeitsfelderwieder.

Ein wichtigerSchwerpunktjudaistischerLehreund Forschungliegt traditionell in der
Erforschungder rabbinischenLiteraturalsdemwesentlichen,dasJudentumin allenkul-
turräumlichenZusammenhängenund überweite Zeiträumehinweg weitgehendeinheit-
lich verbindendenund prägendenTraditionskomplex. Die in Spätantike und Mittelalter
entstandenerabbinischeLiteratur hat bis heutein einer traditionsbestimmtenjüdischen
LebensweltnichtsvonihrerRelevanzverloren– undihregenauereKenntnisist somitnach
wie vor auchfür ein tiefer gehendesVerständnisjüdischerGegenwart unerlässlich.Dass
sichdiesealtenTexte im ZeitalterderneuenMedienmit neuenMöglichkeitenerschließen
undin ihrer Systematikvermittelnlassen,zeigtein zunächstin Duisburg undnunin Düs-
seldorfverfolgterAnsatzzur Aufbereitungrepräsentativer rabbinischerSchriftenim Hy-
pertextformat(Projekt„Vonder`mündlichenLehre`zumHypertext: RabbinischeLiteratur
im Medienwandel“;Projektleitung:Univ.-Prof.'in Dr. Börner-Klein). WeitereForschungs-
vorhabenin diesemBereichbefassensichmit derAuslegungsgeschichtederhebräischen
Bibel, rabbinischenBibelkommentaren,3 GlaubensdisputationenzwischenChristenund
Judenim MittelalteroderauchdemTalmudundmodernenTalmudparodien.

Die jüdischeReligions-undGeistesgeschichtehatdiemittelalterlichejüdischePhiloso-
phieebensozumGegenstandwie JüdischesDenkenin derModerne(Buber, Rosenzweig,
Scholem,Straussu.a.), Chassidismusund Neochassidismusebensowie Zionismusund
Postzionismus.Ein langjährigesForschungsvorhabenin diesemBereichgalt der „Proso-
pographiedesRabbinatsin dendeutschsprachigenLändernvom 18.bis 20.Jahrhundert“
(Projektleitung:Univ.-Prof.Dr. Brocke).4 Ein weiteresInteressenfeldist dieGrabsteinepi-
graphie.

Im Bereichder jüdischenGeschichteliegt ein Profil bildenderSchwerpunktin For-
schungundLehrebeiderGeschichtederJudenin Mitteleuropain derFrühenNeuzeit.So
ist auchdie deutscheArbeitsstelledesdeutsch-israelischenLangzeitprojekts„Germania
Judaica.Historisch-topographischesHandbuchzur GeschichtederJudenim Alten Reich:
1520-1650“(Leitung: Univ.-Prof.Dr. Rohrbacher, mit Prof. Michael Toch und Prof. Is-
rael Yuval, HebräischeUniversitätJerusalem)seit 2002 in Düsseldorfangesiedelt.Ein
weiteresForschungsprojektwidmetsichderökonomischenundpolitischenElite derjüdi-
schenGemeinschaftenim ZeitalterdesMerkantilismus(„PragmatikoderProgramm?Ak-

3 Vgl. z.B. Börner-Klein (2004).
4 Vgl. Brocke undCarlebach(2004).
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kulturationsprozessein der jüdischenOberschichtdes18. Jahrhunderts“,Leitung:Univ.-
Prof.Dr. Rohrbacher).UngeachtetdieserSchwerpunktsetzungwird jedochinsbesondere
in derLehreeinumfassendesVerständnisjüdischerGeschichtein verschiedenenEpochen
undKulturräumenangestrebt.

DasInstitut für JüdischeStudienan der Heinrich-Heine-UniversitätDüsseldorfist im
internationalenKontext derJewishStudiesbereitszu einemwichtigenPartnergeworden.
Diesschlägtsich in derPräsenzseinerVertreterin deneinschlägigenakademischenGe-
sellschaftenund Gremienebensoniederwie in vielfältigen förmlichenund informellen
Kooperationenmit Partnerinstitutionensowie mit Kolleginnenund Kollegenim In- und
Ausland.Undwohl nichtzufällig wird auchdas„AcademicJewishStudiesInternetDirec-
tory“, die internationalführendeAnlaufstellederJüdischenStudienim World Wide Web,
in Düsseldorfbetreut.5
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